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Beninbronzen: Deutschland blamiert - Nigeria konsequent 

W 
er in der aktuellen Presse von der Rückgabe der Beninbronzen 
gelesen hat, mag sich vielleicht die Frage gestellt haben, wieso 
diese eigentlich an Nigeria und nicht an die angrenzende 
Republik Benin gehen, die so heißt wie die Bronzen. Die Ant-

wort hierauf ist recht einfach: Die Bucht von Benin liegt in beiden Staaten, 
und während das historische, bis 1897 existierende Königreich Benin im 
heutigen Nigeria liegt, stammt der Name der Republik einfach von besagter 
Bucht. Diese Informationen sind auf Wikipedia zu finden. Auch dort zu 
finden ist, daß das Königreich Benin vor allem durch Sklavenhandel reich 
geworden ist, bevor die Briten das Land eroberten. Die Bronzen, die die 
Briten mitnahmen und in alle Welt verschenkten, haben heute einen Wert 
von vielen Millionen, wenn nicht Milliarden Euro. Auf Bestreben vor allem 
der Grünen in Form von Außenministerin Annalena Baerbock, und, man 
möchte fast sagen natürlich, Kulturstaatsministerin Claudia Roth sollte nun 
der Teil, der in deutschen Besitz gelangte, an Nigeria zurückgegeben 
werden. Es sollte mit deutscher Hilfe ein Museum entstehen, wo diese 
ausgestellt sind. Allein, es kam mal wieder anders. Nigeria gab die Bronzen 
sofort dem Oba weiter, dem regionalen Monarchen und Nachfahren der 
Könige jenes untergegangenen Königreichs, aus dem sie einst geraubt 
wurden. Sie sind in Zukunft Privatbesitz und weder Eigentum des nigeriani-
schen Staates noch öffentlich in einem Museum zu sehen. Nigeria reagiert 
dabei durchaus konsequent: Es respektiert sein politisches System, 
welches sich aus zahlreichen regionalen Stämmen zusammensetzt, die oft 
von einem König geführt werden. Hätte der Staat die Bronzen behalten, 
wäre dies in Nigeria eventuell als Unterschlagung gewertet worden und 
hätte zu politischen Verwerfungen führen können. 

Der eigentliche Skandal ist daher, daß sich Außenministerin und Kulturstaatsministerin der Bundesrepublik offen-
bar nicht über selbiges politisches System informiert haben und nicht zum ersten Mal in ihrer Amtszeit ein sehr 
unglückliches und auch unwürdiges Bild abgeben. Daß das Außenministerium nicht gewarnt hätte, ist dabei nur 
schwer vorstellbar, denn die Diplomaten des höheren Dienstes haben in der Regel eine hervorragende Ausbildung.  

Bleibt noch zu sagen, daß die Sklaverei in Westafrika auf der Grundlage der Kongoakte von den Briten beendet 
wurde, jenes Dokuments, wegen dem Otto von Bismarck angeblich dem Kolonialismus Vorschub geleistet haben 
soll, welches aber tatsächlich unter anderem den Sklavenhandel strikt untersagte. Eine der jüngsten 
Bundestagsabgeordneten, die ebenfalls grüne Emilia Fester, konnte auf Nachfrage wiederum nicht sagen, wer das 
Reich ab 1871 regierte. Insofern können die Freunde des alten Reichskanzlers und Gegner der Cancel Culture 
aufatmen, denn wenn das repräsentativ für die Abgeordneten der gegenwärtigen Regierungskoalition sein sollte, 
muß man gar nicht darauf hoffen, daß irgendjemand unter ihnen womöglich historische Zusammenhänge 
verstehen könnte, denn dann sind die Bismarcktürme und -denkmäler einfach nach einem Hering benannt, und 
Tiere mögen die Grünen ja.    L.R. 
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Für München war es eine Hochzeit, 
wie sie nicht nur Royalisten genies-
sen: Der Erbe des Hauses Wittels-
bach heiratete am 20. Mai. Prinz 
Ludwig von Bayern, dritter in der 
Erbfolge, gab seiner erwählten 
Braut Sophie-Alexandra Eveking 
das Ja-Wort. Der Bayerische Rund-
funk ermöglichte es, daß nicht nur 
die Spaliersteher und eingeladene 
Gäste dabeisein konnten, sondern 
auch per Direktberichterstattung 
(hier die Aufzeichnung in der 
Mediathek) alle begeisterten Zu-
schauer. Das Paar wurde vom Erz-
bischof von München und Freising, 
Kardinal Marx, getraut. Es hatte ge-
beten, auf Hochzeitsgeschenke zu 
verzichten und stattdessen für den 
„Hilfsverein Nymphenburg“ zu 
spenden, der Projekte in Afrika 
fördert. Prinz Ludwig und Prinzes-
sin Sophie-Alexandra verbringen 

Oba Uku Akpolokpolo Erediauwa I. – Oba 
des Königreichs Benin, eines der 
zahlreichen traditionellen Königreiche in 
Nigeria. 

München im Zeichen der Wittelsbacher 

einen großen Teil des 
Jahres in Kenia und 
leisten dort konkrete 
Hilfe zur Ausbildung 
von jungen Leuten. 
Neben vielen Angehö-
rigen des Hauses Wit-
telsbach waren auch 
der Chef des Hohen-
zollernhauses, Prinz 
Georg Friedrich von 
Preußen und seine 
Frau, Prinzessin So-
phie, in die Münchner 
Theatinerkirche ge-
kommen. An interna-
tionalen Gästen wur-
den Dom Duarte, Herzog von Bra-
gança und seine Frau mit ihren Kin-
dern Dom Afonso und Dona Maria 
Francisca gesichtet. Aus Brasilien 
reiste von der jüngeren Generation 
der Kaiserfamilie Dom Rafael von 

Orléans und Bragança an, dessen 
Großmutter Prinzessin Maria von 
Bayern war. Für Bayern war die 
Hochzeitsfeier ein Vorgeschmack 
auf den 90. Geburtstag von Herzog 
Franz von Bayern am 14. Juli. H.S. 

https://www.ardmediathek.de/video/br24live/hochzeit-bei-den-wittelsbachern/br-fernsehen/Y3JpZDovL2JyLmRlL3ZpZGVvL2VjOThjMmM2LTdmMzYtNGRjMy1iMmZlLWFmMzNlOWVmNTNkNA
https://www.ardmediathek.de/video/br24live/hochzeit-bei-den-wittelsbachern/br-fernsehen/Y3JpZDovL2JyLmRlL3ZpZGVvL2VjOThjMmM2LTdmMzYtNGRjMy1iMmZlLWFmMzNlOWVmNTNkNA
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Tage: 

Jordaniens Thronfolger heiratete 

Zu seinem ersten Aus-
landsbesuch nach der 
Krönung in der West-
minsterabtei traf König 
Karl III. in Rumänien ein. 
Am Flughafen wurde er 
von Präsident Klaus 
Iohannis empfangen. Der 
Monarch fuhr anschlie-
ßend nach Siebenbürgern, 
wo er seit 1998 ein 
Dorfentwicklungsprojekt 
fördert. 

Der älteste Sohn von König Abdullah II. und Königin 
Rania von Jordanien hat am Donnerstag geheiratet. 
Der 28-jährige Kronprinz Al-
Hussein bin Abdullah al-
Haschimi und die fast gleich-
altrige Rajwa Al-Saif, die aus 
Saudi Arabien stammt, wurden 
in einer bunten und ausgelas-
senen Zeremonie im Al-
Husseiniya Palace in Amman 
vom Imam des Haschemiten-
hofs, Dr. Ahmed Al-Khalaileh, 
getraut und fuhren anschlie-
ßend im offenen Range Rover 
stehend auf einer zehn Kilo-
meter langen Strecke durch 
die Straßen der Hauptstadt. 

Seit 2006 ist Hussein offiziell 
Thronfolger und er ersetzte 
einen Halbbruder König Abdul-
lahs II., was in den letzten Jah-
ren zu Spannungen in der Fa-
milie führte. Die neue Prinzes-
sin Rajwa hat in New York und 
Los Angeles Architektur und 
v isuel le Kommunikat ion 

studiert. Ihre Familie ist weitläufig mit dem saudischen 
Königshaus verwandt. Als Thronfolger studierte Hus-

sein an der Georgetown Universität 
in den Vereinigten Staaten und 
absolvierte eine militärische Aus-
bildung an der Sandhurst Militär-
akademie in Großbritannien. Zur 
gleichen Zeit wurde dort der 
jüngste Sohn des luxemburgischen 
Großherzogspaars ausgebildet. 
Prinz Sébastien war nach Amman 
eingeladen worden, um der Hoch-
zeit seines Kameraden beizuwoh-
nen. Zahlreiche gekrönte Häupter 
und Thronfolger hatten den Weg in 
den Nahen Osten nicht gescheut: 
König Willem-Alexander, König 
Philippe, König Simeon II., König 
Juan Carlos I. und Königin Sofía, 
der Fürst und die Fürstin von Wa-
les, Kronprinzessin Victoria und 
viele mehr. Für Jordanien war die 
Thronfolgerhochzeit ein willkomme-
nes Zeichen der Freude, wo diese 
Weltregion sonst eher für Konflikt-
berichte bekannt ist.  H.S. 

Nicolás Goméz 

Dávila: 

 
Kein Märchen beginnt mit 

den Worten: Es war einmal 

ein Präsident ... 

Innenminister erleidet Niederlage gegen Frankreichs Royalisten 

Wie jedes Jahr wollte die Action Française, eine von 
mehreren royalistischen Gruppierungen in Frankreich, 
ihre öffentliche Ehrung der französischen National-
heldin Jeanne d’Arc in Paris durchführen. An jedem 
zweiten Sonntag im Mai wird seit 1920 der Befreiung 
der von den Engländern belagerten Stadt Orléans im 
Jahr 1429 durch sie gedacht. Dieses Mal sollte es je-

doch anders kom-
men: Frankreichs 
Innenminister Gér-
ald Darmanin ver-
bot im Vorfeld per 
Dekret alle zukünfti-
gen, wie er es for-
mulierte, „Demon-
strationen der extre-
men Rechten“. Auf 
dieses Verbot berief 
sich der Polizei-
präfekt von Paris, 
als er die Veranstal-
tung untersagte. 
Der Minister ent-
schied am Diens-
tag, der Polizei-
präfekt am Freitag 

und am Samstag hob das Pariser Verwaltungsgericht 
die Entscheidung auf und bezeichnete sie als einen 
schwerwiegenden Eingriff in die Versammlungsfreiheit. 
Der französische Staat wurde sogar dazu verurteilt, den 
Royalisten 1500 Euro Entschädigung zu zahlen, so daß 
die Veranstaltung, die seit 1920 nur zwei Mal untersagt 
wurde, davon einmal während der deutschen Besat-
zungszeit, wie gewohnt stattfand und sicher weit mehr 
Aufmerksamkeit bekam, als in den vergangenen Jah-
ren. Es kamen 500 Teilnehmer und es waren Spruch-
bänder mit „Es lebe der König“ und „Nieder mit der 
Republik“ zu lesen. Darmanin trat noch einmal nach 
und twitterte im Anschluß daran, daß diese Attacken auf 
die Republik inakzeptabel seien. Die Action Française 
spottete daraufhin, daß sie ihn vermißt und er doch bitte 
zurückkommen möge – ein Verweis darauf, daß der 
französische Innenminister 2008 in der royalistischen 
Zeitschrift „Politique Magazine“ publizierte, bevor seine 
politische Karriere wirklich durchstartete. Schaut man 
auf die Republiken Europas, wird man in der Tat fest-
stellen, daß sie Demonstrationen gegen die Regie-
rungsform, die in Monarchien ohne viel Aufhebens 
möglich sind, eher nicht und zunehmend weniger 
toleriert werden. Offenbar sind die Parteipolitiker in 
Republiken sehr dünnhäutig, wenn es für sie um ihr 
heiligstes Gut geht – sich selbst.   L.R. 

Das glückliche Brautpaar von Jordanien. 

Demonstration nach Aufhebung des 
Verbots per Gerichtsbeschluß. 
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